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„für immer ."
_ -  fnoop vier Wochen ist die zweite Hauptstadt des
üahen Bulgaren in die Hände gefallen, und Genera¬
ls Sckekow berichtete über diesen entscheidenden

«t den Ministerpräsidenten mit den Worten,: Die
, Bulgariens sei in der Festung Risch für rmmer
morden. Radoslawow bekräftigt in seiner Antwort
Sendung, indem er bestätigt, daß die nationale
für immer zur Ehre des Königs und der Dynastie

L Ruhme der tapferen bulgarischen Soldaten über
««eben solle. Dieser Depeschenwechsel hat unzwerfel-
L Bedeutung einer wohldurchdachten Kundgebung:
«•rät das Programm , das König Ferdinand sich mit
l Beratern für diesen Feldzug gestellt hat und das m

geben wird trotz alles Tobens im Vierverband.
Wist wirklich der Todeskampf, den das Königreich

' ij-n setzt durchmacht. Seine Sterbestunde hat ge-
:= Im und keine Macht der Erde wird ein Staatswesen
— ; « Mrichten können, an dem der Urteilsspruch der

Ä jetzt mit grausamer , aber wohlverdienter Strenge
Jji  wird. Es fehlt bei uns wie bei unseren Ver-
M nicht an mitleidigen Stimmen , die der tapferen
me die Serben ihrem Untergang entgegensetzen, der

ltiaen Entschlossenheit, mit der sie ihre endgültig
mK  Sache noch Schritt für Schritt verteidigen, An-
«ig zollen und halb und halb schon geneigt scheinen, für
«lückliche Land um Pardon zu bitten. Gegen diese Weh-
Mann nicht früh und nicht entschieden genug Stellung
«m werden. Serbien wußte wohl, was es tat , als
„Mischen Interesse die Rolle der slavischen Vormacht

Mjm Balkan übernahm . Mit Betrug und Meuchelmord
gearbeitet, um sich dieser Aufgabe würdig zu er-

Mjjn,, und es hat sich gern und willig als Sturmbock
»gegen die Türkei wie gegen Österreich-Ungarn ge-

üti lassen, um dem Zaren den Weg nach Konstanti-
md an die Adria zu bahnen. Solange wir es dabei

mt Rußland als der tteibenden Kraft hinter den
idingen zu tun hatten, brauchten wir arrs der
des mehr oder weniger unbeteiligten Zuschauers
herauszutreten. Seitdem aber nicht nur Frank-

»jandern auch England den gleichen Hebel anfaßten,
p Osten her der Einkreisung der Mittelmächte zum
Du verhelfen, seitdem wissen wir alle, daß
>«ser Schicksal dort unten entschieden wird . Im

tr Morawa wird jetzt europäische, nicht bloß Balkan-
,te gemacht, und niemand könnte es verantworten,
die Sieger von Pirot und Risch daran verhindert
i, „für immer" Ruhe und Ordnung zu schaffen, wo
die.Banden- und Rassenkämpfe mit allen ihren un-
len Folgen für den allgemeinen Frieden niemals

™|ört haben. Wenn die Bulgaren , für immer in Risch
ki,  so ist damit allerdings der serbische Staat als

"u «von der Landkarte oerscywunden. Das mögen alle
»üe Serbiens von Herzen bedauern. Seine Feinde

ihr, m werden sich sagen, daß es eine andere Lösung der
nt tafrage im Sinne der Mittelmächte und ihrer Ver¬

ben überhaupt nicht gibt, und daß deshalb das Schick-
tinen Lauf nehmen muß, wenn anders wir unfern
K!n in diesem Ringen auf Leben und Tod durch-

wollen. Deshalb dürfen wir dieses , bulgarische
immer" mit Freuden begrüßen. Hier wird ein Ziel
' ' iet, das auch unser Ziel ist, und nichts wäre

Mer als wehleidiges Klagen über den Untergang

lieber

Mischung. (Nachdruck verboten .)
De kam anderen morgens doch tpäler aut den Weg,

Zwilchen den Gietfcbcrn.
Roman von Conrad Telmann.

gedacht' hatte.
war noch ziemlich still draußen . Die Wanderer
Hochtouren waren lange mit ihren Trägern und

- aufgebrochen und für die übrige Fremdenwell
5noch zu früh am Tage . Elfe schritt, ohne aufzu-

Äer die Straße und schlug dann rasch den Weg em.
7, der Kirche rechts ab zur Lütschine herunterfuhrte.
s°lbwüchsiger Bursche lief ihr eine Straße weit nach
M sich ihr als Führer an. Der Bursche geftel ihr.

ein so offenes, hübsches und ehrliches Gestcht und
M ' 'wen klugen Augen jo vertrauenerweckend an.

enöUd) fragte : . Wohin wolltest du mich denn

Nm es Ihnen beliebt", war die Antwort : . ich
, ° >nich schon überall hin. Mein Vater ist einer von

Führern von Grindelwald , wissen Sie , Fraulem,
B >mich schon auf den gefährlichsten Touren nntge-
7": Wenn ich das richtige Alter habe, werd ich ia
^ue Konzession bekommen." . . .

zum Gletscher hinauf ", sagte Else und wies
^n , wo sich zwischen Mettenberg und Eigen die

f*  Gletscherfelder der Winjcherhörner erstreckten
N>ben ein leichter Wolkenflor verhüllte.
Th Eisgrotte des unteren Gletschers? fragte der
"Kb verächtlich, „dazu brauchen Sie dann freilich

Das ist bloß ein Spaziergang . Aber ich
't 9f Fräulein wollte etwas riskieren, das Fraulein

eines Volkes, das im Grunde iwr für anderer Leute Inter¬
essen stch selbst geopfert habe und nun von ihnen im Stich
gelassen werde. Das haben die guten Serben mit ihren
großmächtigen Schutzpatronen abzumachen. Wir wollen
siegen und haben deshalb ausschließlich dafür zu sorgen,
daß wir nicht unter die Räder kommen. Unsere Feinde
würden, wenn sie in unserer Lage waren, für sentimentale
Erwägungen nur Spott und Hohn übrig haben — was
man ihnen kaum verdenken tonnte.

Roch wollen sie versuchen, das Unheil, das ste kommen
sehen, im letzten Augenblick abzuwenden. Kein Geringerer
als Kitchener ist dazu auersehen. Er ist. w,e jetzt halb¬
amtlich in London mitgeteilt wird , auf Ersuchen semer
Amtskollegen aus England abgereist, um dem Kriegs¬
schauplatz im Osten einen kurzen Besuch abzustatten.
Damit ist doch wohl der Balkan gemeint, nicht
Rußland , wo der britische Kriegsminister kaum etwas
zu suchen hat . Was er sich freilich von einem kurzen
Besuch in Saloniki versprechen mag. ist vorläufig noch sem
Geheimnis , die tapferen Bulgaren haben gezeigt, daß ste
sich auch gegen Engländer und Franzosen ihrer Haut zu
wehren wissen, und je rascher die Operationen in Alt¬
serbien sortschreiten, desto weniger brauchen sie um ihre
Abwehr im Süden besorgt zu sein. Schon letzt haben sie
dort den Feinden einen Mißerfolg nach dem andern bei¬
gebracht. Wenn Lord Kitchener sich diesen Schaden besehen
will , so werden die Bulgaren dagegen gewiß nichts einzu¬
wenden haben. . „ , , ,

Mit den Bulgaren kämpfen brandenburgische. hessische
und württembergischeTruppen gemeinsam in Serbien . Auch
deutsches Blut fließt also in den Gebirgstälern dieses
Landes , auch wir müssen deshalb verlangen, daß hier für
immer Ordnung geschaffen wird . Langmut und Nachsicht,
an denen Österreich-Ungarn es wahrlich nicht hat fehlen
lassen haben sich als Friedensbürgschaften schlecht genug
bewährt . Jetzt entscheidet das Schwert, und dieses muß
ganze Arbeit machen, wenn anders der Menschheit neue
Heimsuchungen wie dieser Weltkrieg erspart bleiben sollen.

Der Krieg.
Die Russen setzen ihre Durchbruchsversuchemit Hart¬

näckigkeit, aber ohne jeden Erfolg fort. Auf dem Balkan
hat sich der konzentrische Druck gegen die serbische Armee
nach der Besetzung von Risch, Kraljevo und Krusevac so
verstärkt, daß der Zusammenbruch unmittelbar bevorsteht.
Ob die Serben sich noch einmal zu einer Entscheidungs¬
schlacht stellen oder ob sie bei der ungünstigen strategischen
Lage vorziehen, zu kapitulieren, muß sich in allernächster
Zeit Herausstellen.

Reiche Beute in Knsfevac.
4500 Serben gefangen , 10 Geschütze , viel Material

und Munition erbeutet.
Großes Hauptquartier , 8. November.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In den Vogesen schlossen sich nordöstlich von Celles an

die Besetzung eines feindlichen Minentrichters durch unsere
Truppen lebhafte Nahkämpfe mit Handgranaten und Minen
an. Am Hilsenfirst wurde dem Gegner ein vorgeschobenes
Grabenstück entrissen. — Leutnant Jmmelmann schoß gestern
westlich von Douai das 6 . feindliche Flugzeug ab, einen
mit 3 Maschinengewehren ausgerüstete» englischen Bristol-
Dovveldecker.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hindenvurg.

Südlich und südöstlich von Riga , ferner westlich von
Jakobstadt beiderseits der Eisenbahn Milan —Jakobstadt
und vor Dünaburg griffen die Russen nach starker Feuer¬
vorbereitung mit erheblichen Kräften an. Ihre Angriffe
find, teilweise unter schweren Verlusten für sie abgeschlagen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Heeresgruppe des Generals v. Linfingen.
Russische Angriffe nordwestlich von Czartorysk blieben

erfolglos . Drei Offiziere , 271 Mann fielen gefangen in
unsere Hand.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Österreichisch-ungarische Truppen haben Jvanjica und
den Vijcnac <886 Meter) 7 Kilometer nordöstlich davon
erreicht. — Deutsche Truppen sind im Angriff auf die Höhe»
südlich von Kraljevo . — Zwischen Kraljevo und Krusevac
ist die westliche Morawa an mehreren Stellen überschritten.
Krusevac wurde bereits in der Nacht vom 6 . zum 7. No¬
vember besetzt, über 3000 Serben sind unverwundet ge¬
fangengenommen , über 1500 Verwundete wurden in
Lazaretten gefunden. Die Beute besteht, soweit bisher fest»
steht, in 10 Geschützen, viel Munitton und Material , sowie
erheblichen Verpflcgungsvorräten.

Im Tal der südlichen ( Binacka) -Morawa wurde PraS-
kovce durchschritten.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T. B.

Oesterreichischer Tagesbericht.
Wien,  8 . Rov. (WTB .) Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Bei Sapanow an der Jkwa , am Kormin-Bach und

westlich von Czartorysk wurden russische Angriffe abge¬
schlagen. Sonst nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Ruhe an der Südwestsront hielt im ' allgemeinen
auch gestern an . Im Nordabschnitte, an der Hochfläche von
Doberdo hatten unsere Truppen wieder einzelne Vorstöße
des Feindes abzuwetsen. Um den Col di Lana wurde
heftig gekämpft. Nachmittags fiel die Spitze dieses Berge-
in die Hände der Italiener ; abends wurde sie von unseren
Truppen durch einen Gegenangriff zurückgewonnen. Die
feindliche Artillerie hat das Feuer auf die Südwestsront
von Riva eröffnet.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die beiderseis des Moravica-Tales vordringenden öster»
retchisch-ungarischen Kolonnen warfen den Feind aus seine«
Höhenstellungen nördlich von Jvanjica . — Die deutsche«
Truppen der Armee des Generals der Infanterie v. Köveß
kämpfen auf den Höhen südlich von Kraljewo. Flußabwärts,
bei Trstenik, haben sich unsere Streitkräfte den Uebergang
über die hochgehende Morawa erkämpft. Krusevac und die
Höhen östlich davon find in der Hand des Generals von
Gallwitz. — Die bulgarische Armee gewinnt im erfolgreichen
Fortschreiten die Ausgänge in das Becken von Leskowac.

,̂ kouragös aus
Mßte unwillkürlich lachen. „Ich will auch weiter
°weer' , sagte sie.
! töfet sich schon hören", meinte der Bursche. „Und

das Fräulein zum Zühenberghorn hinauf oder
■§Ä! Eigerloch. Oh, ich führe das Fraulem überall
Mulein kann sich auf mich verlassen. Und uh

nicht so viel, wie die Führer , Olsten Sw?
V s so eine Art Übungsmarsch, ich tu es für em
sind die Schuhe kann sich das Fräulein oben un
denEisarotten benageln lassen. undAlvenstockeund

Seile finden wir dort auch. Wenn das Fräulein also will —"
„Wird das Wetter auch gut bleiben?" fragte Else, zu

den segelnden, weißen Wolken aufschauend.
Der Bursche ließ einen grunzenden Ton hören. „Es

ist Föhn in der Luft ", sagte er, „das ist sicher. Aber heute
hält es schon noch. Morgen werden wir wohl wieder
Regen haben."

So schritten sie weiter . Sie hatten die Polmulde
durchquert und waren eine zeitlang jenseits des Gletscher¬
stroms durch die erlenbestandene Niederung gegangen, um
nun an der kahlen Moräne des unteren Gletschers auf
Zickzackpfaden bergan zu klimmen. Else war es recht, daß
der Bursche ihr zur Seite blieb und sein Geschwätz lenkte
ihre Gedanken in willkommener Weise ab. Er sprach ihr
von dem Leben im Winter daheim, von den Reizen und
Gefahren der Hochtouren, von den wunderlichen Launen
und Einfällen der Engländer , die manchmal mitten im
Winter sich's in den Kops fetzten, die Jungfrau zu be¬
steigen. Letzthin hatte eine Frau sogar ihren Entschluß
ausgeführt , auf der Spitze der Jungfrau den Jahres¬
anfang zu erleben. Das hatte ihr freilich mehrere tausend
Franks gekostet, mit denen sie die Führer zu solchem
Wagnis hatte bestechen müssen, und überdies hatte sie sich
die Füße trotz aller Vorsichtsmaßregeln oben darauf er¬
froren , daß ihr mehrere Zehen hatten abgenommen werden
müssen. Aber ihren Willen hatte sie doch durchgesetzt.
.Das ist knragös ". sagte der Bursche, „das gefällt mir !"

Sie waren inzwischen an der Lütschinenschlucht vor¬
übergekommen und hatten in steilem Anstieg ein Stück
gelichteten Tannenwaldes durchklommen, nur um langsam
gegen den Gletscher zu weiter vorzudringen.

„Ich werde mir Mühe geben müssen, es dir recht zu
machen!" meinte Elfe lächelnd.

An einer Wegbiegung gewahrten sie die Holzhütte am
Gletscher, deren bunten Wimpel Else Tag für Tag drüben
vom Dorf aus erblickt hatte. Dort saß an der dem Tale
zugekehrten Wand ein einzelner Mann und schaute mit
über der Brust verschränkten Armen regungslos hinab.
Sonst war es ganz still und menschenleer. Aber Else's
Herz batte plötzlich laut zu klopfen begonnen. Eine merk¬
würdige Ähnlichkeit regte sie am ; der Mann dort oben
glich Hubert Sandow . Und doch konnte er es ja nicht
sein Sie aber wäre am liebsten gleich letzt wieder um»
gekehrt und hätte den Heimweg angetteten und drunten im

Hause ihre paar Habseligkeilenzusammengepackt, um heute
noch das Tal zu verlassen, in dem sie ihm doch nimmer¬
mehr noch einmal begegnen konnte, so oder so, ihm, den
sie nie im Leben wiederzusehen wünschte. Warum war sie
auch nicht heute schon gegangen?

An der letzten Biegung des schmalen Pfades blieb sie
schwer atmend, zaudernd stehen. Es war wirklich Hubert,
der dort oben saß. Jetzt aber war es zu spät, umzukehren.
Denn er hatte sie bereits erkannt und ihr einen stummen
Gruß zugewinkt, ohne irgend welche Überraschung wegen
ihres Kommens zu verraten oder sonst eine Gemüt-
bewegung zu zeigen, so ernst und still, als gäbe eL über¬
haupt in der Welt nichts mehr, was ihn aufzuregen öden
auch nur innerlich beschäftigen könne. Bei solcher offen¬
kundigen Teilnahmlosigkeit mußte es ja dann freilich leicht
sein, ihm auszuweichen, und diese befremdliche und uner¬
wünschte Begegnung abzukürzen, auf die sie wahrlich am
allerwenigsten gedacht hatte, als sie aufs Geratewohl den
Weg hierher eingeschlagen. Mochte es denn rasch zu Ende
kommen! '

Else stieg herzklopfend die letzten Schritte hinauf , sie
hoffte noch immer, Hubert werde ste schweigend an sich
vorübergehn lassen. Darin aber hatte sie sich getäuscht.
Als sie oben war , stand er auf, kam auf sie zu, als ob sie
sich auf die natürlichste Weise von der Welt auf der Straße
träfen , bot ihr die Hand und sagte: „Es hat Sie also auch
hergetrieben ? Ja , es ist wunderlich. Dian bekommt ein
merkwürdiges Verlangen nach der starren , toten Natur
hier oben, wie wenn man hier alles begraben könnte, was
noch nach Leben in uns schreit, wie wenn es hier alles
schließe und erstürbe. Und weiter droben sollen Sie es
noch einmal kennenlernen, wenn man nichts von Vegetation
und nichts von Menschenwerk und Menschentun rings um
sich her mehr erblickt, nur die weitgedehnten Eismassen,
gleich einem erstarrten wellenzerfurchten Meer — das ist
eine köstliche Einsamkeit, eine Weltoerlaffenheit , in der
man alles versenken und untertauchen zu können wähnt»
was es Häßliches und Gemeines und Niedriges , was es
Herzzerschneidendes nur gibt, das hohnlachend durch die
ganze Schöpfung gellt. Ich wußte es gleich, daß ich dort
hinauf müsse. Und Sie haben auch gut daran getan ."

Er sagte das alles mit seltsam stteren Augen, die gar
nicht hier, sondern etwas, was hinter ihr war , zu sehen
schienen, und etwas Weltfernes und Geistesirres laa in



Rand in Rand mit den Bulgaren.
Außer dem Anschluß an die bulgarische Armee im

Donauzipfel , ist jetzt auch im Herzen Altserbteus tue mge
Bereinigung der deutsch-österreichischen mit ben ^ lgarrschen
Truppen vollzogen worden . Aus dem k. u . k. Krregsprene-
quartier wird berichtet : ^ . . . .

Die Gefechtsfühlung mit den Bulgaren , die der
Krivivir (im Norden von Nisch) hergestellt wurde , tu
noch fester und inniger geworden . Aus dem Raum von
Strumitza nächst der bulgarisch - serbisch - griechischen
Grenze zieht sich bis zur Drina eine in enger Kampfgemein¬
schaft vorrückende , geschlossene Front . Die bulgarischen
Truppen , die Voljevac genommen hatten , stießen längs
der Erna zwischen 900  Meter hohen Bergen vorgehend bet
Lukowo auf neuen Widerstand serbischer Abteilungen , dre
den Versuch machten , den Vormarsch an den von der
Lukawica zur Cma fließenden Bächen aufzuhalten . Ste
wurden geworfen , und die bulgarischen Kolonnen er¬
reichten über die Hochebene Kalasac weiter dringend
Krivivir . Die bulgarischen Kolonnen hatten sich mittler¬
weile Abteilungen der Armee Gallwitz genähert , dre bet
Paracin aus der allgemeinen Stoßrichtung gegen Varvarm
genommen und zur Vereinigung mit den Bulgaren nach
Osten angesetzt worden waren . Durch das Felsentor der
Crnica nahmen sie ihren Weg längs der Bahnlinie . Bei
Krivivir konnten sie die Verbindung mtt den bulgarischen
Bundesgenossen Herstellen.

Nach der Vereinigung der Truppen der Verbündeten
am Ufer der Donau , nach Öffnung des direkten Weges
Berlin —Wien —Budapest —Sosia —Konstanttnopel wird der
Jahrhunderte alte Weg durch das Donau - und dasWardar-
tal in das Innere der Balkanhalbinsel zum ausschließlichen
Besitz der Verbündeten . Was das bedeutet , begreift auch
der Laie.

Die Kanonen von Kraljebo.
iDie von brandenburgischen Truppen in Kraljevo er¬

oberten 130 Geschütze sind allernenesten Modells . Sie
wurden erst in diesem Frühjahr von der französtschen
Fabrik Creusot geliefert.

Mtt den 130 Geschützen haben die Serben die Artillerie
etwa zweier feindlicher Infanterie -Divisionen eingebüßt.

Vre bedrängte Entente-Expedition.
Nach in Petersburg eingettoffenen Berichten haben die

englisch-französischen Truppen auf dem Balkan mrnmehr
die Stärke von 150000 Mann erreicht . Da diese Zahl zur
Einleitung einer kräftigen Offensive nicht genügt , sollen
weitere Verstärkungen aus Frankreich , England und Ruß¬
land abgewartet werden . Der englische Gesandte m Athen
meldet , daß zwei englische Divisionen nach der bulgarischen
Front unterwegs sind ; andere Kontingente sollen folgen.
Sollen , ob sie aber werden und können , ist eme andere
Frage . Aus Saloniki wird nämlich berichtet:

Die Bewegungen des Expedittonskorps in Süd-
nacedonien sind infolge mangels an Eisenbahnen und
Straßen äußerst langsam . Die Hilfsquellen des
Landes seien außerdem durch die Balkankriege erschöpft.
Man begegne immer wieder unerwarteten Schwierig¬
keiten. Kürzlich hätten die Franzosen , da keine Pferde
vorhanden waren , ihre Batterien mit Büffeln in Stellung
bringen müssen. Ferner sei die Witterung äußerst un¬
günstig . Alle Sttaßen und Wege seien von den letzten
Regengüssen aufgeweicht und grundlos geworden.

Die Verbündeten hoffen ttotzdem täglich 15 bis 18 Eisen¬
bahnzüge mit Truppen von Saloniki an die bulgarische Front
abgehen lasten zu können . Sie haben angeblich mit den
griechischen Behörden ein Wkommen gettoffen , welches
ihnen gestattet , eine Landungsbrücke zu bauen , und eine
neue Sttaße anzulegen , um die Verbindung zwischen dem
Hafen und dem Bahnhof zu erleichtern . Die Ortsbehorden
hätten eingewilligt , einen Teil der Hafenanlagen für dte
Landung der Truppen zur Verfügung zu stellen , unter der
Bedingung , daß die Anlagen nicht für die Landung der
griechischen Truppentranspotte benötigt würden.

Französische Niederlage bei Krivolae.
Bisher haben die französischen Versuche , den Serben

Hilfe zu bringen , nur ein klägliches Ergebnis gehabt . Die
Bulgaren ließen die Franzosen bis Krivolae marschieren
und brachten ihnen hier eine blutige Niederlage bet . In
größter Eile flüchteten die aeschlaaenen Truvven über den

Wardar . Die beteiligten ftanzöfischen Strettkrafte werden
auf drei Bttgaden geschätzt. Wettere Versuche der ftan-
zösischen Truppen , vom besetzten Krwolacpaß aus m nörd¬
licher Richtung vorzudringen , sind gänzlich aussichtslos.
Zwischen Serben und Franzosen schiebt sich ein Keil von
zwei Fronten gebildet durch bulgarische und macedomsche
Truppen , deffen Spitze sich bei Pristma befindet.

Deutsche O -Boot -Beute.
Lloyds meldtt , daß das englische Dampfschiff . Lady

Plymouth " hier mit 55 Mann von der Besatzung des . wie
beretts gemeldet , bei Kap Joe versenkten französischen
Dampfers . Calvados " an Bord eingelaufen ist. Der eng¬
lische Postdampfer . Alastair " wurde versentt . Drei Mann
von der Besatzung wurden gerettet , die Leiche .eines
Steuermanns geborgen . _

seinem Wesen wie in seinen Mienen, . was sie erschreckte.
Und dennoch fühlte sie jetzt und hier tn semer Nabe gleich¬
zeitig wieder ein Mitleid mtt ihm ihre Seele erfüllen, ^vor
dem ihr selbst bangte . Er sah um Jahre gealtert , duster
und wie gebrochen aus . . Ich habe von Ihrem Schmerz
aebört ". iaate sie endlich , da sie keine anderen Worte nnden
konnte , so eifrig sie danach suchte, „ich fühle chn mit Ihnen.
Trost verlangen Sie nicht von mir ."

Er schüttelte trübe den Kopf . „Nem , Trost rncht.
Sie haben ihn ja auch lieb gehabt . Und nun m die Erde
senken sollen — das einzige , das Beste , was es nn Leben
noch gab an Poesie , an Duft , an Glanz und an Reichtum.
Und dann weiterleben sollen — in einer entgotterten Wem

Er lieb ein kurzes , heiseres Auflachen danach Horen,
das Else in die Seele schnitt . Sie wäre so gern von ihm
losgekommen , aber er ließ sie nicht . „Lassen Sie Mich
mit Ihnen gehen ", sagte er . , , „ _ . . . . . .

Der Bursche , der Else begleitet hatte , kam jetzt naher
heran , zog seinen braunen Filz vor Hubert und fragte;
„Der Herr kennt mich -doch noch?" Und als Hubert ihn
nun fremd und gleichgültig anblickte , setzte er hinzu : „Ich
bin ja Fritz Rohrer . Herr . Mein Vater und ich, wir
sind oft mit Ihnen gegangen . Einmal waren wir auch
schon zusammen auf dem Häsenberg — wissen Sie noch«
Und heute führe ich ganz allein das Fraulem hinauf , um
so besser. Oder wenn der Herr auch mit will —

Hubert nickte. „Freilich , freilich . Je hoher hinauf,
um so besser. Und wenn man den Weg aus den Eis-
regionen niemals wieder zurückfindet bis dorthin — Er
strich sich mit der Hand über die Stirn hm und sah Else
wie um Verzeihung flehend an . Dann wiederholte er:
.Lassen Sie mich mit Ihnen gehen !" _ , ,

Es lag eine solche Hilflosigkeit in seinem Gehaben
ausgeprägt , daß Else ihm keine ablehnende Antwort geben
konnte oder überhaupt ein strenges Wort für ihn hatte.
Er selbst schien über diesen Schmerz vergessen zu haben,
was er ihr angetan , und nur noch von dem Gedanken
beherrscht zu sein, das unsäglich bittre , herzzerreißende
Gefühl seiner Einsamkeit in ihrer Nähe von sich zu werfen,
um nicht vollends darunter zusammenzubrechen . So ließ
sie es schweigend , widerstandslos geschehen, daß er sie be¬
gleitete . Es war freilich nun alles ganz anders , als sie
gedacht und gewollt hatte.

(Fortsetzung folgt .)

Von freuncl unä femck.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)

General , zu spät abgereist, um noch rechtzeitig' ^ ,, , ^ befürchten
Sie hätten sich jetzt am Brückenköpfe von «citoolabt S®5 jflJ # U
vor dem sich die Bulgaren ihrerseits befestigen, und (• -Reicht
aus , als ob sich dort -in neuer langwieriger tztellÜL f und  %
vorbereite wie an der Aisne . ^

Die Neutralität Griechenlands. A ist e'nd
Athen,8 .Nov. (WTB.) MinisterpräsidentKonstantin-

hatte eine Unterredung mit dem Athener Berichiersian̂ i st!5!Ng>.mtt 6
„Timer ", in welcher er sagte , er beabsichtige geaenübl Pfe -in ” 5
Mächten des Vierverbandes die Haltung sehr wohlv̂ , ^ ^ riede
Neutralität einzunehmen . ^  f » g

flirrt Bülow gegen friedenomäreben.
Luzern , 8. November.

Ein Vertteter der New Dotter ,Preß Association ' hatte
hier eine Unterredung mit dem Fürsten Bülow . Dieser
erklätte , er gehe weder nach Washington , um Wilson zu be¬
suchen, noch nach Madttd , um König Affons aufzusuchen,
noch bespreche er mit einem päpstlichen Delegietten oder
sonst irgend jemandem Friedensbedingungen . Der Krieg
müffe ausgefochten werden . Deutschland sei einig , und verfüge
über alle Hilfsmittel . Man sei allgemein entschlossen, den
Krieg bis zum Ende mit den Waffen auszukämpfen . —-
Damit sind nun rrohl ein- für allemal den von dem feind¬
lichen Auslande losgelaffenen Enten über deutsche Friedens¬
gelüste die Flugfedern ausgerupft.

Sie wollen nicht für England dienen.
Haag , 8. November.

Die Idee der allgemeinen Wehrpflicht für Großbritannien
wirkt befmchtend auf den hiesigen Fremdenverkehr . Sett
mehreren Tagen ist hier ein beträchtlicher Zuwachs des eng¬
lischen Elements zu bemerken. Es sind durchweg junge Leute
militärpflichttgen Alters . Und in London klagt die „Daily
Mail " , die Auswanderung nach Amerika dauere wegen der
befürchteten Einführung der Wehrpflicht fort . Die Aus¬
wanderer seien namentlich Irländer . In Liverpool hemche
großer Andrang zu den Bureaus der Cunard Lme,
wo die Zwischendecksfahrkatten vettaust werden . Als der
Andrang seinen Höhepunkt erreicht habe , seien Werbeoffizrere
erschienen und hätten Ansprachen gehalten , aber keiner habe
sich zum Eintritt ins Heer gemeldet , obwohl die Werber int
Rückzahlung des Überfahrtspreises versprochen und die sich
Meldenden zum Tee eingeladen hätten . Die Cunardlime
gab bekannt , daß ste von jetzt ab keine Bürger des Vereinigen

■Königreichs, die unter die Bestimmungen der militärischen
Dienstpflicht fallen, befördern werde . Diese Verfügung hatte
heftige Auftritte zur Folge . — Ob man mit solcher ungesetz-
mäßigen Pressung die Irländer zu freudigen Soldaten zu
machen hofft?

Oer Randei mit Bärenhäuten.
Zürich , 8. November.

Die Franzosen sind immer noch die gleichen putzigen
Leute , als die sie besonders von Friedrich dem Großen
charakterisiert wurden . Sie amüsieren die Welt , r̂etzt hat
sich wieder ein Mann , namens Galli , seines Zeichens Volks¬
vertreter in der Kammer , aufgemacht und einen kühnen Äutf
getan . Er hat einen Gesetzantrag eingebracht , nach dem die
vor Abschluß des Frankfutter Friedens in den Departements
Moselle , Meutthe , Bas Rhin und Haut Rhm geborenen
Elsaß -Lothringer , welche der ftanzöfischen Staatsbürgerschaft
verlustig gingen , diese ohne weiteres wiedergewinnen sollen,
sofern im Einzelfall von ihnen kein Einspruch erhoben wird.
Also Herr Galli vettaust die Haut der Elsaß -Lothrmger . ehe
er sie hat . Denn vorläufig ist Elsaß und Lothringen noch
deutsch und wird es bleiben , dessen kann man in Paris
sicher sein. Und wenn noch so viele Gallis Gesetzantrage
einbringen.

(Herden die Vereinigten Staaten energisch?
Amsterdam . 8. November.

Die Note der Vereinigten Staaten an England scheint
wirklich energische Töne anzuschlagen . Denn selbst^Reuter
muß melden : Die amerikanische Note an Großbritannien
über die Beeinträchtigung des amerikanischen Handels durch
die britische Blockade bestrettet das Recht der Beschlagnahme
von Waren , die für neuttale Länder bestimmt sind, forme
die Beschlagnahme von Schiffen auf den bloßen Verdacht
hin , daß sie Bannware führen . Ferner bestreitet die Note
die Wirksamkeit der Blockade gegen Deutschland Es gäbe
keinen Grundsatz des Völkerrechts , der unzweifelhafter
festgelegt wäre als der , daß die Blockade neutraler Hafen
im Kriege verboten sei. Die amerikanische Regierung drangt
darauf , daß die Beziehungen zwischen den beiden Regie¬
rungen nicht von einer Gelegenheitspolitik , sondern von dm
feststehendm Regeln des internattonalen Rechts bcherrscht
werden müssen. Die Vereinigten Staaten erklären fchlleßttch.
daß sie als Verfechter der Interessen der Neuttalen gegen
ungesetzmäßige Handlungen der Kriegführenden aifftreten
wollen . In Washington hält man anscheinend Nicht mel
von den großen Beteuerungen , nur bei England sei Heil
und Schutz für die neuttalen Staaten . ^

folgen des falles Cavell . ]
Brüssel . 8. November.

Die Aburteilung der englischen Spionin Cavell wurde
im Auslande zu einer Menge hefttger Angriffe aus die
Deutschen benutzt. Nicht wenig ttug dazu bei. daß von
amettkanischer Sette aus Brüssel nicht der Wirklichkeit ent¬
sprechende Mitteilungen über den Fall an die ausländische
Presse gelangten . Jetzt ist der Rechtsbeirat der ameri¬
kanischen Gesandtschaft in Brüssel , der die Schuld an
der falschm und gehässigen Darstellung des Falles Cavell in
der mglischen Presse ttägt . seines Amtes enthoben
worden . Er verläßt Brüssel . Auch der amerikanische Ge¬
sandte selbst hat einen Urlaub angetttten , dieser aber lediglich
aus Gesundheitsrücksichten.

8. 9
Hstim Seme
Serlin

Wien , 8. Nov . Die in dem italienischen ägnÄKefter pi
stabsbericht vom 5. November angeführte Meldw,? ^ unterri
an der Enge des Kalvariaberges nordwestlich 0J ', o s
ein österreichischer Angriff abgeschlagen worden wäre j»
erfunden.

Sofia , 8. Nov . Eine Einladung des
von Montenegro an König Peter , nach Cetini,
kommen , wurde abgelehnt . Der Hauptgegner der,
legung des Hofes nach Montenegro ist Paschitsch,
nicht traut . Der Hof soll sich jetzt in Mittowitza 't traut . Der Hof soll sich jetzt tn Mittowitza beß, Lräger i

Budapest , 8. Nov . Wie aus Sofia gemeldet wird »rtiäaer in LAPtft’Vf» n  ft f -r t>t rh o n ff r pt ffi t  f ffl ff fl ft rt frh a /Er . »,’ F1 _ —s . viov.  uu » wiiu yemeioet wirds «trägerm
inUesküb zahlreiche österreichisch -ungarische Sold, - -
eingetroffen , die durch die siegreichen Truppen auz
serbischen Gefangenschaft befreit wurden . Die«
lichen werden demnächst in die Heimat wetter transW

Basel , 8. Nov . Die Agence Havas meldet j> Mr dem
Kitchener , der nach dem Orientkriegsschauplatz abgereift Men hatte
hatte in Paris Besprechungen mit Briand und Mwitz pla
Generalen Joffre und Galliern , die eine vollKÄ, « standen d
Übereinstimmung betreffend die Balkanexpedition und ,- Donau-
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Operationen im Orient ergaben.
-Donau-D

Laras- Flu
be' . naubogen

Bern . 8 . Nov . (WTB ) Der Pariser Berichter» M werde,
des „Secolo " hebt bet einer Betrachtung über bie |ung gebraci
dinaunaen des Endsieges des Vierverbandes hervor, dch-r nächtliche
Versuche, dte deutschen Linien im Artois zu durchbr, ' ^
ihren Zweck nicht erreichten , daß die italienische Oft ^ ttmettu
nicht alle Wünsche des Oberkommandos erfüllte und des fgl lg. hie
erste Teil der Balkanpartie für die Alliierten bereits tust , JU offen i
sei. Der Berichterstatter glaubt , daß diese Lage öonl Mn wurd
sehr eigenartigen Charakter deS gegenwärtigen KriegüK« deutsch
hänge und ist überzeugt , daß die französische und ^
Defensiv -Organisation der Westfront derartig vollkom
daß jeglicher Bewegungskrieg unmöglich ist. Diel
müßten heute ihre Hoffnung darauf setzen, den großen
der Deutschen auf dem Balkan tn eine unheilbare 1
Niederlage zu verwandeln.

Athen , 8 . Nov . Bon dem Sonderberichterstattn
WTB . : Alle Nachrichten über Schritte des hiesig«
gartschen Gesandten wegen des Aufenthaltes der
und französischen Truppen in Mazedonien sind erf.

politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ über die Aufgaben der Rcichsgetteid
vielfach irttge Ansichten verbreitet . Bon unte
Sette wird deshalb darauf hingewiesen , daß die
zunächst für die rechtzeitige Abnahme . Bezahlu«
Unterbringung des aus den KommunaloerbändM |
liefernden Brotgetreides zu sorgen hat , das ihr m'
Linie aus den übettchüffen der selbstwittschastendw
munaloerbände zufließt . Bei Bettachtung dieser
der R . G .. nämlich des Einkaufsgeschäfts , ist zu
daß die behördliche Regelung unserer Brotgette
gung im Kriege von vornherein die Betätigung
Fttedenszetten vorhandenen sehr zahlreichen Getteuevs
statt beschränken mußte . Die R . G . muß ferner iP
merk auf die Regelung der Preis - und Oualw
richten und sich endlich mit der Aufsicht über die
arbeitung des Brotgetreides und der Zuweisung ®
Verbraucher befassen.

+ Die durch Bundesratsbeschluß vorgesehenen
preise für Fische werden angesichts der Pretstl ^ —
auf dem Fischmattt bereits in allernächster 3 «k " ba§  o,
gefetzt werden . In der letzten Sitzung des Bunds« ^ «
gelangten zur Annahme : Der Entwurf emer Vno« mi) tf . 3
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den Verkehr mit Sttoh und
anderweite Verteilung der Prägungen ^ von,FünfpN̂ ^
stücken aus Eisen auf die einzelnen Münzstätten , sm überae
Berbrauchsregelung für Fleisch und Fett durch , 9
Mhrung  von Fleisch -, Speck - und FettkartenM ^ vam
mittelbar bevor . . f ; Bataillon

Der frühere amerikanische Generalkonsul 'k  durch eil

Französischer Mißmut über die Kriegslage.
Paris.  8 . Nov . Im „Echo de Paris " äußert sich der

General Cherfils sehr mißmutig über den Verlauf deS serbischen
Feldzuges . Er wirft den Italienern vor, daß sie den Serben
nur Nahrungsmittel schicken, während eine Sendung Truppen
nach Albanien wenigstens den Erfolg hätte , zu verhindern , daß
die Albaner den Serben in den Rücken fallen . Den Serben
selbst macht der französische Milttärschrtftsteller den Vorwurf,
daß ste ihre Streitkräste geteilt haben und nun weder dte
Deutschen und Oesterreicher tm Norden , noch dte Bulgaren im
Osten aufhalten könnten. Die Franzosen seien, so fürchtet der

f  Lier jruyere ainernani,nic .
der von der amerikanischen Regierung auf Berrew
lands wegen seiner angeblichen deutschen Geimnau»
gefordert wurde , von feiner Stelle zurückzuttelen
von dem bayerischen Ministerpräsidenten Grasen
ein Schreiben , in welchem dieser fein Bedauern
Rückttitt ausspricht und ihm versichett , daß er
Beziehungen zwischen den amerikanischen umen^
den deutschen Behörden stets zu unterhalten g«
Sodann sprach der Ministerpräsident seinen «̂
für die segensreiche Tätigkeit , die Gaffney fett ^
Krieges auf dem Gebiete der Verwundetensutt
freiwillige Krankenpflege entfaltete , und übersomb
Aufträge König Ludwigs von Bayem das
für freiwillige Krankenpflege.

X Die Regierung beabsichtigt , die Bcschlagn ^ x
Dampfers „Hocking " durch einen britischen. «̂ ,(4
eine grundsätzliche Frage zu behandeln,
verhandelte eingehend mit dem Hauptergen
Schiffes Wagner . Staatssekretär Lansmg
gegen England den Standpunkt zu vertrete
„Hocking" rechtmäßig ein amerikanisch^
wegen der früheren Nationalität nicht f P. öcrt n»e
werden dürfte . Zugleich wird England aufgeso«
Beschlagnahmen ähnlicher Schiffe einzustellen, '
der „Hocking " erledigt ist.
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x Die große Mehrheit aller Provinzen^
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Monarchie mit Juanschikai als Karse .
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fiefür
. j - jjiJi feitfeti ^ Die Regierung habe aus dem ganzen LI
iz A ^ ei Berichte beunruhigenden Charakters erhalten.

iß-  unck Husland.
«ailand, 8. Nov. Die Wiedereröffnung

Ittb

-̂fürchten zu muffen, der Bewegung Einhalt zu tun,
■ - !i  zwei Jahren entwickelt habe und jetzt aus-

Regierung habe aus dem ganzen Lande

teilt

der
Ar ' ist endgültig auf den 1. Dezember angesetzt

^Sonstantinopel, 8. Nov. Die Kammer ermächtigte die
i itmfl, mit der deutschen Regierung eine Anleihe von

ättir ' Mj/lionen Mark abzuschließen, deren Gegenwert in
ttübtt deinen in Deutschland hinterlegt wird und die ein
ltvch Friedensschluß rückzahlbar ist.

Serlin, 8. Nov. Unter Zustimmung des Kultusministe-
M jm Seminar für orientalische Sprachen für das laufendeemester probeweise ein Kursus für bulgarischen

M^ unterricht eingeführt.
öott’j 8. Nov. In der Kammer brachte die Regiemng
ce, jtz / Gesetzentwurf ein, der die Behörde ermächtigt, während

Mges alle Lebensmittel , Heizmaterial und Be-
'Nikik Mngsmaterial zu beschlagnahmen.
-tinje 8. Nov. Nachdem Schweden seine Zustimmung
bei; Dichtung einer diplomatischen Vertretung Bul-
der9} *n§ in Stockholm  erteilt hat, ist der früherebulgarische
bch, ^ ststräger in Paris , Grekow, zum bulgarischen Ge-

""d̂ strägerin Stockholm bestimmt worden._

5 "' pie Offensive in Serbien.
^ Aus dem großen Hauptquartier.
/ ? »E , dem Oberbefehl des Generalfeldmarschalls von
bg« X hatte sich der Aufmarsch der Armeen Koeveß

M «allwitz planmäßig vollzogen. In den ersten Oktober-
-llkom. ftanben die deutsch-österreichisch-ungarische Armee im

und S Donau-Dreieck, die deutsche Armee zwischen Temes-
Karas- Fluß . An der Savemündung und an dem

/Len bei Ram sollte zuerst der Übergang er.
'ichtkck Ticcn werden, dort war die Maffe der Geschütze in
-r di, m gebracht, dort hatten die Pioniere in muhe-
nr Z ^ nächtlicher Arbeit Brücken und Übersetz- Material

, gjj bereitgestellt. Vom Feinde war in den Zeiten
Vorbereitungen wenig zu merken: hm und

e M!« feUerte serbische Artillerie vom südlichen Ufer, doch
™N ffjfuig, hier und dort mahnten serbische Flieger, noch
M betli. JU offen die Karten aufzudecken. Ihrem zu häufigen
.e tu» »einen wurde indessen bald von den inzwischen einge-
Rrieqeä men deutschen Fliegerabteilungen ein Ziel gesetzt: in
mdd.» er Front überflogen sie serbisches Gebiet, bekämpften un
fonram impf ihre Gegner, belegten die Arsenale und Militär,
u. m«. - ausgiebig mit Bomben und ergänzten durch rhre Auf-

« jenes Bild, das man sich an oberster Stelle über
a fischen Aufmarsch gemacht hatte. Am 6. Oktober be-

ared«i „ „„ genannten Stellen das sich von Stunde zu Stunde
p &e Artillerie-Feuer und mit ihm die unmittelbare

rflattn Vorbereitung zum Donauübergang,
iesig« .Men Nachmittag des 6. Oktober stießen im Beisein des
:r mH miieldmarschalls von Mackensen die ersten Freiwilligen
etfunb« Wank vom ungarischen Donauufer ab. In schneller
- jit wurde der reißende Strom überwunden und in ge-

mfat Schweigen begleiteten die zurückgebliebenen Kame-
jäijene braven Thüringer, die als erste Deutsche serbischen
teilbetraten. Noch immer hatte sich beim Feind nichts ge¬

leitweise grüßte ein serbischer Kanonenschuß von der
la-Höhe aus , sonst schien das feindliche Ufer wie aus-

Direkter Widerstand war demnach hier nicht zu er-
Trotzdem entschied man sich, den Übergang der

an dieser Stelle nicht in die Nacht hinein vorzu-
- Die steil vom Ufer aus steigende Gorica-Hohe
in ihren Schluchten feindliche Kräfte bergen, deren
' hei Dunkelheit den Unseren verhängnisvoll werden

- Am frühen Morgen des 7. begann der Übergang
‘Snfanterte an drei verschiedenen Stellen. Komitatschis

irler), die sich in dem Dorfe Ram und seinem hart
lß gelegenen malerischen Kastell zur Wehr setzen

en, wurden überrannt . Was den deutschen Kolben nicht
lernte, wunderte auf den zurückfahrenden Pontons in

. Gewahrsam. Mit Bergstöcken ausgerüstet, begleitet
Wlosen kleinen Pferden, deren Rücken Munition und
jinengewehre trugen, so erkletterte

unsere Infanterie
Melose ungewohnte Höhengelände. .Schwache, mit un-
'lmden Kräften geführte Gegenstöße der Serben ver-
" das Fortschreiten deutscher Truppen nicht aufzu-
- Bis zum Abend war die Gorica-Höhe in unbestreit-
deutschen Besitz, starke Infanterie hatte sich eingegraben,

dinengewehre waren eingebaut und Gebirgsgeschütze
in Stellung auf den Versuch des Feindes, uns

besetzte Gebiet wieder zu entreißen. Anders stand es
tot Übergang bei Belgrad : dort verfügte der Feind
Am Schube seiner Hauptstadt über starke Artillerie,
der Morgen graute, lagen vier österreichisch-unga-
Bataillone am Fuße der Belgrader Zitadelle. Not-
' durch einen Bahndamm gedeckt, mutzten jene Tapferen
'rem Kampfe 12 Stunden ausharren, bis die Nacht
Verstärkungen brachte. Deutsche waren unterdessen

-ufendem Übersetzen auf die vom Feind besetzte süd-
Belgrad gelegene Große Zigeuner-Insel gewesen, Hrer
, im dichten Buschwerk ein gut bewaffneter, zah sich
Ander Gegner. Trotzdem viele Pontons von Schüssen

kt kenterten oder auf Minen liefen, trotzdem die
lg manches Fahrzeug mit sich riß, trotzdem durch
Noten und Maschincngewehrfeuer große Lücken in öte
gerissen wurden, die braven Mannschaften ließen sich

galten , sie drangen vorwärts und entrissen
A im Bajonettkampf
milche Schritt für Schritt . Die Verbindung zum nörd-
5 « war abgerissen, da sämtliche übersetzgelegenheiten

/ die sie bedienenden Pioniere außer Gefecht gesetzt
ij. b Kompagnien aber hielten gegen starke überlegen-
^ heldenhaften Kampfe eine notdürftig mit dem Spaten

zlle uneinnehmbare Stellung . Der Abend brachte
mmgen und bis zum frühen Morgen des 7. war das

Drittel der Großen Zigeuner-Insel in futschem
Unverzüglich wurde der Übergang auf serbisches
. letzt fortgesetzt. Am Abend des 8. stand die
le eines deutschen Armeekorps auf den Topcider-

»Jfto besiegelte damit den Fall der Stadt Belgrad.
E ? Belgrad und der Gorica-Höhe schritt die Offensive

vorwärts. In der berechtigten Annahme, der Feind
/thin die Kräfte seiner Nordfront zusammenziehen,
^ .schwierigsten Arbeit, dem Übergang gegenüber der

»Mündung geschritten werden. Nach mehrtägigem
di- »! Menschlicherund elementarer Kraft wurde auch

^rbeft vollbracht. Im Anschluß an die Truppen,
^Meile in mehr oder weniger leichten Kämpfen die

the überschritten hatten, ging es in fortschreitendem
nch Süden weiter, während sich Teile nach dem

? 'o>gten Semendria und dem westlich gelegenen vom
Mten Höhengelände wendeten. Es kam letzt daraut
"W schnell die

ibeljffl

die

:tu

ftö

Verbindung mit dem linken Flügel der Armee Koevetz j
herzustellen, um den Donauweg von Belgrad her ftei zu
machen und der Armee Gallwitz das stromaufwärts bereit»
gehaltene Brückenmaterial zuführen zu können. Tatkräftig
konnte hier die Donauflottille, die sich schon bei Belgrad
Lorbeeren erworben hatte, die Kämpfe auf dem Lande unter»
stützen. Am 18. Oktober räumte der Feind die hartnäckig
verteidigten Höhen bei Grocka. Die Verbindung der beiden
Armeeflügel war hergestellt, das Donau-Ufer von Belgrad
bis Bazias vom Feinde ftei. Der Weg zur 11. Armee war
offen. Am 14. Ottober hatte der Zar der Bulgaren dem
König Peter den Krieg erklätt. Vergeblich wandten sich die
serbischen Blicke nach dem ersehnten

Vormarsch aus Saloniki,
dem erhofften italienischen Durchmarsch durch Montenegro,
dem versprochenen russischen Expeditionskorps. Im Timottal
gelang es allerdings starken serbischen Kräften der bulgarischen
Offensive zwischen Zajecar und Knjazevac Einhaü zu gebieten.
Dafür rückte aber ein starkes bulgarisches Heer von Süd¬
osten unaufhaltsam vorwärts . 3n den Tagen vom 20 bis 22.
wurden die Bahnen bei Valjevo und Veles. der Lebensnerv
für die serbische Armee vom Meer her. in Besitz genommen,
am 23. Ottober zog ein bulgarffcher Königssohn in llesküb
ein. Während so die Heere der Verbündeten schon tief im
Innern der serbischen Monarchie standen, bereitete sich an
der rumänisch-österreichischen Grenze gegenüber dem Eisernen
Tor die letzte Phase zur Herbeiführung des ersten großen
Erfolges auf diesem Kriegsschauplatz vor. Dort erzwangen
Truppen der Verbündeten den Übergang gegenüber der noch
vom Feinde besetzten Donausftecke und säuberten den mit
Minen und Ketten verlegten Donauweg. Am 30. Ottober
fuhr  das erste Munttionsschiff nach Lom, der Weg zum
Reiche des Halbmondes war erzwungen. Drei verbündete
Mächte reichten sich auf serbischem Boden die Hand.

Aus Nah und Fern.
Herborn, dm 9. Nov.

pg Der König!. Lanvrat des DillkretseS « acht
bekannt:

Vornahme einer Erhebung der Vorräte von Brot»
getreide, Hafer und Mehl.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, ortsüblich bekannt
zu machen, daß am Dienstag, den 16. November, vormittags
eine Erhebung der Vorräte an Brotgetreide, Hafer und
Mehl durch Ortsliste(nicht Anzeige) stattfindet. Ich mache
darauf aufmerksam, daß die Ergebnisse dieser Erhebung für
die weitere Entwickelung auf dem Gebiete der kriegswirt¬
schaftlichen Maßnahmen zur Sicherung der Volksernährung
und der Viehfütterung von ausschlaggebender Be-
deutung  sein werden und daß daher alles auf die Er¬
zielung einer möglichst zuverlässigen Aufnahme
der Vorräte  ankommt. Von dem Ausfall der Erhebung
wird es insbesondere abhängen, ob die RetchSgetretdestelle
in Zukunft zu einer Erhöhung der täglichen Brotration
schreiten kann und ob es möglich sein wird, größere Ge-
treidemengenm Futterzwecken freizugeben. Es ist daher
notwendig, daß alle zur Mitwirkung bei der Vor¬
ratserhebung berufenen Beamten  ungeachtet aller
ihnen durch kriegswirtschaftliche Maßnahmen bereits er¬
wachsenen Arbeitslast, deren Bewältigung alle Anerkennung
verdient, den Aufgaben dieser Erhebung angesichts der ihr
zukommenden Wichtigkeit vollste Sorgfalt  widmen und
daß sich auch jeder einzelne Anzeigepflichtige bei Abgabe der
Anzeige die Notwendigkeit peinlichster Genauig.
keit  vor Augen hält. Muß auf der einen Seite eine Ueber.
schätzung der ungedroschenen Getreidevorräte selbstverständlich
vermieden werden, so ist auf der anderen eine übergroße
Vorsicht in ihrer Schätzung mit dem Zwecke der Erhebung
ebensowenig vereinbar.

Im Reichsanzeiger wird die Freigabebewtlltg-
nng  zu der Bekanntmachungbetr. die Beschlagnahme von
Schlafdecken , Haardecken , Pferdedecken (Woilachs)
veröffentlicht. Danach find alle Decken und Deckenstoffe, die
mindestens zu 25 Proz. aus Kamelhaar bestehen, freigegeben,
gleichgültig, in welchen Mengen sie vorhanden sind, jedoch
nicht sogenannte Kamelharimitate. Ferner find freigegeben
die Vorräte etneS und desselben Eigentümers, die unter Be»
rückfichtigung der am Tage der Beschlagnahme(1. Okt. 1915)
vorhanden gewesenen, zuzüglich der nachher fertiggestellten
Decken geringer find als (Mindestvorräte) a) bet Decken:
50 Stück von einer einzigen Qualirät, gleichgültig wie groß
die Gesamtbestände sind, b) bet Deckenstoffen: 100 Meter
Deckenstoff einer einzigen Qualität, gleichgültig welche Breite
die Stücke haben. Unterschiede in der Farbe, Größe und
Gewicht begründen für sich allein eine Verschiedenheit der
Qualität. Jede Teilung der Vorräte, durch welche sie der
Beschlagnahme entzogen werden, ist verboten und strafbar.

Mit dem 10. November 1915 treten anstelle der
bisherigen Bestimmungen über die Beschlagnahme von Groß»
viehbäuten die Anordnungen einer Bekanntmachung betreffend
Beschlagnahme , Behandlung , Verwendung und
Meldepflicht von rohen Häuten und Fellen  in
Kraft, die den Handel mit Häuten und Fellen in ein¬
schneidender Weise regeln. Näheres hierüber ist auf dem
Rathaus einzuschen.

A Nach sachverständigen Gutachten sind Stahlblech-
kess el,  die innen verzinkt  find, nur zum Kochen der
Wäsche, nicht aber zum MuSkochen oder zum Benutzen beim
Schlachten usw. geeignet, da der Zinküberguß beim Kochen
von Nahrungsmitteln der Gesundheit schädliche Teile ab-
sondert. Es ist also gefährlich, solche Keffel zu derartigen
Zwecken zu verwenden.

jfc (Schweine in Hülle und Fülle .) Die neue
Bundesratsverordnung Über die Höchstpreise für Schweine
und Schweinefleisch wird von den Fleischern mit Freuden
begrüßt. Die Regelung der Preise für die Schweine war
eine Lebensfrage für das Gewerbe, und man war der Ansicht,
daß ohne Höchstpreise des wichtigsten VolksnahrungSmittels
immer giößeren Umsang angenommen hätte. Durch die
Bundesratsverordnung werden sich, wie man annimmt, die
Zufuhren erheblich steigern, da eine Zurückhaltung gegen¬
standslos geworden ist. Die Aufkäufer, die dauernd die
Provinzen bereisen, benätigen, daß es überall gut genäh te
Schweine in Hülle und Fülle gibt. Der verminderte Fetsch-
konsum der durch die bisherigen hohen Preise herbeigeführt
wurde hat die Lücken, die durch die Maffenabschlachtungen
des vergangenen Winters und Frühjahrs hervorgerufen

wurden, schnell wieder auSgrfüllt. Man glaubt in den Fach¬
kreisen übrigens, daß bet dem vermehrten Angebot selbst die
neuen Höchstpreise nicht zu halten sein werden, sondern daß
das Schweinefleisch noch immer im Preise heruntergehen
wird. Der Fleischverbrauchist in der letzten Zeit bedeutend
gesunken, und die fleischlosen Tage tragen das ihre dazu bet,
um den Verbrauch noch weiter zu vermindern. So dürfte
das Angebot die Nachfrage bald übersteigen, und die Züchter
und Händler um genügenden Absatz zu finden, vielleicht noch
unter den jetzigen Höchstpreis heruntergehen. Schon find
Anzeichen für eine bedeutende Verbilligung deS Schweine¬
fleisches vorhanden. Die wohltätige Wirkung der Ermäßigung
der Schweinefletschpreise wird ihren Einfluß auch auf die
anderen Fleischsorten, wie Rind- Kalb- und Hammelfleisch,
ebenso auf Wild, Geflügel und Fische auSüben. Denn in
dem Augenblick, in dem die Schweinefleischpretse stark her¬
untergehen, müssen die anderen Nahrungsmittel folgen.

& Wie die.Franks. Ztg." aus Berlin meldet, hat der
Chef de» Feldeisenbahnwesens sämtlichen Bahnhofswirten
in Preußen den Verkauf von Schnaps  an das Zivil»
Publikum und an Militärpersonen bis auf weiteres verboten.
Auch an geschloffene Milttärtransporte dürfen Spirituosen aller
Art nicht mehr abgegeben werden.

In einem in Wetzlar von Herrn RegierungSrat Prof.
Küster,  z . Zt. Hygieniker der Festung und Stadt Köln, ge»
haltenen Vortrag über »Die Ungezieferplage im Felde,
ihre Gefahren und ihre Bekämpfung*  sagte Redner
über die Bekämpfung der Kleiderlaus:  Von den Ange»
hörigen werden eine Menge Mittel hierzu noch ins Feld ge¬
sandt. Am empfehlenswertesten nach Art und Wirkung haben
sich Paradichlorbenzol (Global ) als Puder oder in Oel
(auch im Entlausungsgürtel zu tragen), ferner Laufofan  als
Puder und in spirituöser Lösung, Tri kr esol in Puder und
in Salbe und eineö prozentige Lösung von Liqaot cresoli
saponatus zum Baden, Waschen und Tränken der Unter¬
kleidung bewährt. Es sei deshalb nur zu empfehlen, daß
namentlich diese Mittel ins Feld gesandt würden zur wirksamen
Unterstützung der von ärztlicher Seite getroffenen Bekämpfungs¬
maßnahmen.

In der MtsftonSkonferenz,  die am Mittwoch
nachmittag2 Uhr in der hiesigen evangelischen Kirche statt¬
findet werden reden: Herr Pfarrer Heinzemann - Driedorf
und Herr Miffionsinspektor Hoffmann - Barmen;  letzterer
über das Thema: „Miffions-Freud-Leid-Sorge." Alle Ge-
meindeglteder find dazu herzlich eingeladen. "

Hr Dem Leutnant Hans Schneider aus Haiger
wurde die Hessische Tapferkeits-Medaille verliehen, ebenso
dem Wehrmann Th. Ström ann aus Allend  o rf (Dtllkc .)

Löhnbrrg. Kinder fanden in einem Keller der Burg¬
ruine die Leiche eines neugeborenen Kindes. Die Unter¬
suchung führte zur Verhaftung eines Mädchens von hier.

Köln, 8. Nov. In Kalk find vorgestern Mittag die
drei Kinder des Arbeiters Becker auf furchtbarste Weise zu
Tode gekommen. Ein neben dem Ofen stehender Korb, in
dem ein 1 Jahr alter Knabe lag, hatte Feuer gefangen, das
Kind verbrannte vollständig. Die anderen Kinder, 21/* und
4 Jahre alt, die sich im Zimmer befanden wurden durch
den Rauch erstickt. Als die Mutter von ihrer Arbeitsstätte
zurückkehrte fand sie ihre drei Kinder als Leichen vor. Der
Vater liegt im Lazarett zu Mayen.

Köln, 9. Nov. Bei dem Schaffhausenschen Bankverein
in Köln find gestern groß«Unregelmäßigkeiten aufgedcckt worden,
die durch das Zusammen«:betten eines seit zehn Jahren in
der Bank tätigen Vorstehers, des Kassierers einer Depositen¬
kaffe und zweier dort beschäftigter Beamten ermöglicht worden
find. Wie festgestellt wurde, sind alle in Frage kommenden
Bücher, sowie die Belege und Revtfionsunterlagen gefälscht
worden. Der Schaden dürfte etwa eine Million Mark
betragen.

Barmen, 8. Nov. Ein Eisenbahnunglück ereignete sich
heute nachmittag gegen 3 Uhr im Rotier Eisenbahntunnel.
Eine Gruppe Bauarbeiter, etwa 25 Personen, wollte einem
aus der Richtung Schwelm ankommenden Güterzuge aus-
weichen, geriet aber unglücklicherweise vor die Lokomotive
eines aus entgegengesetzterRichtung ankommenden Etlgüter-
zugeS. Der Arbeiter Detering wurde zermalmt. Sechs
andere Arbeiter wurden teils lebensgefährlich, teils weniger
erheblich verletzt. An dem Auskommen zweier schwerver¬
wundeter Arbeiter wird gezweiselt.

Hamborn. 9 Nov. Auf dem Schacht 3/7 der Gewerk¬
schaft„Deutscher Kaiser" ereignete sich gestern Abend eine
folgenschwereSchlagwetterexplosion. Neun Bergleute find
tot und neun schwer verwundet zu Tage gefördert worden.
Der Umfang der Katastrophe ist noch nicht zu übersehen.

Nachsendung von Feldpostbriefen für Erfatztrans-
Porte . Bei den Ersatzftuppenteilen ist vielfach eine Nach«
fendung von Feldpostsendungen an Ersatzmannschaften nicht
durchführbar , weil Ersatztransporte häufig ohne Angabe
des Bestimmungsorts abgeschickt werden müssen. Die
Ersatztruppenteile werden daher ersucht, sämtliche Ersatz¬
mannschaften vor Abgang des Transports anzuweisen,
ihre Feldabresse nach erfolgter Zuteilung im Felde nicht
nur den Angehörigen in der Heimat , sondern auch ihrem
Ersatztruppenteil mitzuteilen. Gehen die Mitteilungen
einzelner Mannschaften nicht innerhalb von 21 Tagen nach
dem Ausrücken ein, so haben die Ersatztruppenteile die bei
ihnen lagernden Briefsenbungen für den betreffenden
Empfänger der Postanstalt zur Rücksendung nach dem Auf-
gabeort zurückzugebrn.

O Preissturz am Berliner Viehhof . Infolge der an¬
gesetzten Höchstpreise, die am 12. November in Kraft treten,
hatten die Kommissionäre und Händler ihre Ŝchweine-
bestände, soweit dies in der Eile nur irgend möglich war,
am 6. d. Mts . nach Berlin zum Viehhof ttansportiert , um sie
an diesem letzten großen Markttage vor dem Inkrafttreten der
Höchstpreise noch zu verkaufen. Es wurden nicht weniger als
11483 Schweine angettieben. Viele Waggons mit bisher
zurückgehaltenen, schweren, ausgemästeten Schweinen
konnten nicht mehr ausgeladen werden. Infolge des über¬
aus großen Angebots und der Zurückhalftmg der Fleischer¬
meister ttat ein auf dem Berliner Viehhof noch nicht da¬
gewesener Preissturz ein. Schwere Schweine gingen bis
zu 30, leichtere Tiere bis zu 40 Mark tür 100 Pfund im
Preise zurück.

G Elf Baterlandsverteidiger aus einer Familie . Der
Fabrikseidenweber Andreas Stumpen in Schiefbahn (Rhein¬
land), der bisher sieben Söhne zur Verteidigung des
Vaterlandes heraegeben batte, stellte im Laufe der ver-



feartqenen Woche wieder zwei Söhne dem Vaterlande zur
Verfügung . Während acht der Söbne bei der Infanterie
Dienst tun , ist der neunte bei der Gardetruppe emgezogen
worden . Ein zehnter , auswärts wohnender Sohn . M
ebenfalls zum Militärdimst angesetzt und erwartet tägnch
seine Einberufung . Der jüngste , elfte Sohn , der kaum
siebzehn Jahre zählt , wartet nur auf die Emnnlugung der
Eltern , um freiwillig seinen Brüdern zu folgen.

© Brandkataftrophe in Brooklyn . Bei dem Brand
eines hölzernen Gebäudes in Brooklyn , in dem eine Zucker»
Warenfabrik und eine Blusenfabrik untergebracht waren,
kamen zwanzig Personen um . fünfzig cmdere wurden ver¬
letzt. Die Flucht der 1100 Personen , bie in dem Gebäude
arbeiteten , wurde dadurch behindert , daß die Treppe m
Brand geriet . Die meisten der Verunglückten waren am
den Fenstern gesprungen . Acht Mädchen verbrannten auf
der Brandleiter.

© Belgische Spione . Durch feldgerichtliches Urteil
wurden wegen Eifenbahnspionage drei Belgier zum Lode
und ein Belgier zu zwölf Jahren Zuchthaus verurteilt
Die Verurteilten haben seit Anfang Februar dieses Jahres
an zwei Eisenbahnlinien sämtliche zur Front gehenden mw
von dort zurückkommenden Eisenbahntransporte für den
feindlichen Nachrichtendienst notiert und diesem übermittelt.
Das Urteil wurde bestätigt und vollstreckt.
ff © Ein Attentat auf den Prinzen von Wales ? Auf
den Prinzen von Wales , der an der flandrischen Front
Dienst tut , soll nach einem amerikanischen Blatt ein Eifer¬
suchtsattentat verübt worden sein. Er kam mit einigen
Stabsoffizieren in ein kleines Gasthaus bei Bpern , um den
Tee einzwiehmen . Die hübsche Aufwärterin scherzte mit
den Herren , als ihr Mann , Huguet , dazukam rmd in blinder
Wut auf den Prinzen und die Frau losschoß . Beide
blieben unverletzt . Huguet verwundete sich dann selbst
durch einen Schuß am Hals.

O Das Drama eines Knaben . Der 15 jährige Sohn
des Forstwartes Joseph Steinbach in Petersheim bei
Eger i. B ., ein strebsamer Knabe , wollte nach Absolvierung
der vierten Klasse der Bürgerschule die Kadettenanstalt be¬
suchen , erhielt aber hierzu nicht die elterliche Zustimmung.
Nun faßte er in jugendlicher Begeisterung den Entschluß,
freiwillig zu den Fahnen zu eilen , aber neuerdings wurde
ihm die Bewilligung versagt . Der Knabe fühlte sich nun
tief unglücklich und erschoß sich. Auf einem hinterlassenen
Zettel hatte er die Worte geschrieben : „Fürs Vaterland
gefallen !"

© Die Not an Farbstoffen in England . Folgender
Vorgang in Derby gibt ein Bild von dem starken Mangel
an Farbstoffen in England : Ein Fäßchen Methylin -Blau,
das als herrenloses Gut von der Midland Railway ver¬
steigert wurde und IV, Zentner wog , hatte einen wahren
Wert von 250 bis 300 Mark . Die Angebote trieben den
Zuschlagspreis bis zur Höhe von 6200 Mark . _ j

England und die Uhrenfabrikation . Die Schweizer
Uhrenindustrie , die von England bereits durch einen Zoll
von 33V, vom Hundert belastet ist. sieht sich einer wetteren
Bedrohung von dieser Seite ausgesetzt . England wünscht
die Uhrenfabrikation in verstärktem Maße zur Versorgung
seiner Kriegsinvaliden einzuführen und will bei der
Schweiz in die Lehre gehen . Es sollen , wie m Biel ver¬
breitet wurde , eine Anzahl Engländerinnen dort Arbeit
nachsuchen, natürlich mit dem Zweck, die einzelnen Zweige
der Arbeit zu erlernen . Es wird m Schweizer Blattern
davor gewarnt , Ausländer dieser Art Arbeit zu geben
und sie etwa in den Fachschulen bereitwillig auszubilden.

Risch in der Weltgeschichte . Auf Risch, die zweite
Residenz des Serbenlandes , die jetzt in die Sande der
Bulgaren gefallen , richten sich die Augen der Welt - Da
mag denn daran erinnert werden , daß der kleme Ort schon
seinen sicheren Platz in der Geschichte einmmntt . Er ver¬
dankt das einem Herrscher , der allerdings von einem andem
Kaliber als der bisherige Beherrscher Peter ist. In Risch,
das damals Naissus hieb , ist kein Geringerer beheimatet
als Konstantin der Große , der das Christentum zur Staats¬
religion des Römischen Reiches machte . Er ist dort am

,27 . Februar 288 geboren.

9M  zwftcheü 60 mü» 80 «f. Dc. jMMM ff » » * ® «
daß allgemeine Festsetzung von Höchstpreisen die Wirkung
habe» würde , die ungerechtfertigten Preisunterschiede D0®
Ott zu Ott zu beseitigen. _

Krkrm«tnmchrmg.

Weillnuker Wetterdienst
Ausfichte« für Mittwoch : Veränderlich aber meist trübe,

Niederschläge (Regen ), milde.

□ Unberechtigte Preisunterschiede . Eine , der auf¬
reizendsten Erscheinungen auf dem Lebensmtttelmartt suw
die starken Preisunterschiede von Ott zu Ott . Nach der
amtlichen preußischen Statisttk , die 51 größere Städte be¬
handelt . betrug im September d. Js . der häufigste Klein¬
handelspreis für 1 Pfund Weizenmehl m Stralsund 21 llf ..
,in Breslau und Halle 22 Pf ., in Berlin 27 Pf ., in Frank¬
furt a. M .. 32 Pf ., in Stettin 35 Pf .. Roggenmehl m
Memel , Allenstein. Stralsund und Magdeburg 18 Pf ., m
Berlin 24 Pf ., in Kiel 32 Pf ., Weißbrot m Danzig 25 Pf^
in Aachen 26 Pf ., in Berlin 30 Pf ., in Altona . Paderborn
und Frankfutt a. M . 60 Pf .. Roggenbrot m Görlitz
>15 Pf ., in Magdeburg 15^ Pf -, in Berlin , 20 Pf .,
in Altona 25 Pf -, in Emden 30 Pf . In emer
Zeit , wo stch die Preise , die der deutsche Landwirt für die
Tonne Roggen erhält , nur zwischen 215 und 230 Ah . st»
die Tonne Weizen nur zwischen 255 und 270 M . bewegen,
schwanft also der häufigste Kleinhandelspreis m den größeren
Städten Preußens für 1 Pfund Weizenmehl zwischen 21 und
35 . Pf ., Roggenmehl zwischen 18 und 32 Pf - Weißbrot
'zwischen 25 und 50 Pf .. Roggenbrot zwischen 15 und 30 Pf.
So fühtt der Direktor des Stattstischen Amtes der Stadt
jBerlin -Schöneberg . Dr . R . Kuczynski. aus . Weizenmehl
kostete im September 1915 in Hanau nur um 2 Pf ., m
Stralsund nur um 3 Pf ., in Breslau . Llegnitz. Gleiwltz.
Halle , Stade nur um 4 Pf ., hingegen m Düsseldorf und
Aachen um 11 Pf ., in Frankfurt a . M . und Trier um
12 Pf ., in Esten um 13 Pf ., in Stettin um 15 Pf . mehr
als im Juli 1914 ; die Preissteigerung betrug in Hanau
10 Prozent , in Essen 81 Prozent . Ebenso ungerechtfertigt als
für Mehl und Brot find die starken Preisunterschiede für me
meisten anderen Lebensmittel . Warum kostete 1 Pfund gelbe
Erbsen zum Kochen in Hildesheim 45 Pf -' s« Sigmattngen
80 Pf ., Linsen in Bromberg 60 Pf ., in Altona 1 M -, Eß-
kartoffeln in Tilsit und Stralsund 4 Pf ., " l Emden 7 Ps ..
Butter in Graudenz 1.65 M .. in Breslau 2.21  M . Reis :n
Allenstein. Emden und Neuß 50 Pf ., in Koslm 90 Pft Zucker
in Königshütte und Neuß 26 Pf ., in Tilsit 35 Pf .. Hirse m
Stade und Aachen 40 Pf ., in Memel , Stettm und KomgÄ-
hütte 70 Pf .. 1 Liter Milch in Köslin 18 Pf .. «* Stettin
28 Pf .. 1 Ei in Graudenz 10 Pf ., in Potsdam 20 Ps . usw t
So geht es weiter , es würde zuviel Raum wegnehmen , alle me
einfach unverständlichen Unterschiede aufzuführen . Es
scheint manchmal , die reine Willkür zu herrschen. Noch
weniger zu rechtfertigen erscheinen die Preisunterschiede , die
sich zwischen nah benachbarten Orten geltend machen . Nach
dem „Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Potsdam und
der Stadt Berlin ", das die Preise von 20 Gemeinden wieder¬
gibt . schwanfte im September 1915 der Preis für 1 Pfund
Weizenmehl je nach der Gemeinde zwischen 25 und 40 Pf,.
Roggenmehl zwischen 10 und 25 Pf .. Weißbrot zwischen L8'/,
und 39 Pf .. Roggenbrot zwischen 16 und 21 Pf .. Kattoffeln
Maischen 3V, und 8 Pf .. Butter zwischen 1.85 M . und 2.30 M ..

Letzte Nachrichten.
Berlin,  9 . Nov . Verschiedene Morgenblätter melden

aus Hannover : Der ehemalige Gouverneur von Warschau,
Baron Korff,  welcher in Zelle kriegsgefangen war , ist
gegen eine entsprechende deutsche Persönlichkeit ausge-
tauscht  worden und am 8. November nach Rußland ab¬
gereist.

Die Flucht König Peters.
Berlin,  9 . Nov. (TU .) Der „Berl . Morgenpost ' wird

aus dem K. K. KriegSprestcquartier gemeldet : Aus ficherer
Quelle verlautet , daß König Peter am 1. November noch in
Jagodin weilte, wo er noch die Parade der Sumadia -Divtfion
1. Aufgebots abnahm. Die Division ist von 4 Regimentein
auf ein einziges zusammengeschmoizen. Am 5. November
passierte König Peter Krusevac und setzte von dort die Flucht
in südwestlicher Richtung nach Kurachualija fort.

Bulgarisch-griechische Verhandlungen.
Sofia,  9 . Nov. (TU.) Verläßlichen Mitteilungen zu-

folge sind die bulgarische und die griechische Regierung in Ver¬
handlungen zwecks Regelung der gegenseitigen politischen und
wirtschaftlichen Beziehungen getreten. Die Regierungen kamen
zur Erkenntnis , daß zwischen beiden Ländern keine direkten
politischen Gegensätze herrschen und daß die Grundbedingungen
für ein wirtschaftliches Bündnis vorhanden sind. Die Ver¬
handlungen nehmen einen günstigen Verlauf.

Clemenceau und der Regierungswechsel in Frankreich.
Paris,  9 . Nov . (TU .) D «r Regierungswechsel hat

Clemenceau nicht befriedigt . Er erklärt , die Neubildung des
Kabinetts habe eine wirkliche Veränderung , wie sie das
Volk wünschte, nicht gebracht . Briand halte wie sein Vor¬
gänger schöne Reden , die aber keine Aufklärung bringen,
wie man die Deutschen, die immer noch bei Royon 80 Kilo¬
meter von Parts entfernt ständen , vertreiben wolle , wie man
die verfehlte Politik auf dem Balkan zu Gunsten deS Vier¬
verbandes zu wenden gedenke. Nichts hat sich geändert und
nichts wird geändert werden , so klagt Clemenceau , so lange
es noch einen Poincaree gibt.

Vom serbischen Kriegsschauplatz.
Budapest,  9 . Nov . (TU .) Von den Franzosen

wurden gestern sieben Regimenter von Saloniki mit der
Eisenbahn nach Gewgeli befördert , von wo sie teils gegen
Krivolac . teils in dem Abschnitt Walandowo -Strumitza vor¬
geschoben werden . Zwei Regimenter sind von Saloniki nach
Gewgeli zu Fuß aufgebrcchen . Ein Teil der englischen
Kavallerie ist nach Dotran abgegangrn . Die englische Heeres¬
leitung fordert , daß für den Abtransport täglich 20 Züge
zur Verfügung stehen, derartigen Anforderungen kann die
Bahn aber nicht entsprechen. Die Franzosen haben in
Saloniki Flugzeuge montiert und unternehmen schon Probe¬
flüge damit , an denen sich in kurzer Zeit Flüge nach Serbien
anschließen sollen. Die Hauptaufgabe der Bulgaren gegen
Serbien ist nunmehr beendet ; es bleibt nur noch übrig , die
Reste der serbischen Armee kampfunfähig zu machen und
mehrere Städte , wie Prtstina , Leskovac , die noch in den
Händen der Serben find, zu erobern.

Die Beute der Verbündeten in Serbien.
Berlin.  9 . Nov . (TU .) Dem „Berl . Tgbl ." wird

aus dem k. k. KliegSprestequartier gemeldet : In den letzten
Tagen machten die Armeen Köveß und Gallwitz einschließlich
der dreitausend in Krusevac gefangenen Serben . 12 000 Ge.
fangene . Die Gesamtzahl der Gefangenen seit Beginn der
Offensive erhöhte sich' damit  auf rund 40 000 Mann . An
Geschützen wurden , ungerechnet der 80 gesprengten Geschütz¬
rohre . 340 Geschütze erbeutet ; nämlich 260 von der Heeres¬
gruppe Mackensen und 80 von den Bulgaren , hinzu kommen
noch über 100 000 Gewehre , zahlreiche Maschinengewehre,
fünfzehn Mtnenwerfer , Scheinwerfer . Schanzzeug , Bahn,
material , Trainsparks . Sanitätseinrichtungen . sowie Vorräte
und Munition in großer Menge.

Kabinettswechsrl in Griechenland. — Neue Vorschläge
des Bierverbandes.

Athen,  9 . Nov. (TU .) Entgegen anders lautenden Ge¬
rüchten wird die Kammer aller Wahrscheinlichkeit nach doch auf¬
gelöst werden. Die Regierung wird zur Ausschreibung von
Neuwahlen schreiten. ZaimiS ist vom König in längerer
Audienz empfangen worden, es verlautet , daß chm gleichfalls
eine hohe Auszeichnung zuteil werden soll. Das Land ist
völlig ruhig . Die Erregung in der Bevölkerung hat sich be¬
reits bezeichnenderWeife in dem Augenblick gelegt als erficht,
lich wurde, daß das Kabinett Zamais in feiner Gesamtheit de-
stehen bleibe und mithin die Grundlage der Neutralitätspolitik
der Regierung nicht gefährdet werden würde . Während des
Verlaufs der Krise hatte VeniseloS täglich mit allen Gesandten
deS ViervervandeS lange Konferenzen gehabt . Er hoffte zweifel¬
los zum König gerufen zu werden, trotzdem die poltti che Kon.
stellation an keinem Tage für ihn günstig war ; es gelang ihm
nicht das verlorene Vertrauen wiederzugewinnen, obwohl er
die ihm in den Mund gelegte Aeußerung . er beabsichtige bet
seiner Rückkehr zur Regierung Bulgarien sofort den Kneg zu
erklären, dementieren ließ. Es verlautet hier, daß General
Mahon . der schon die englischen Truppen in Mazedonien in¬
spiziert hatte, bei seiner Rückkehr nach Athen kommen wird.
Man sieht seiner Ankunft mit einer gewissen Spannung ent.
gegen, da ein Teil der griechischen Presse onntmmt . daß
Mahon mit neuen umfassenden Vorschlägen deS Bierverbandes
an Griechenland herantreten wolle. Seine Bemühungen sind
von vornherein zur Aussichtslosigkeit verurteilt , da ganz Griechen¬
land : Krone. Regierung und Volk, mehr denn je davon ent-
fernt fei, zum Vorspann der Wünsche des Vierverbandes sich
hergeben zu wollen.

ES soll wiederholt vorgekommen sein, daß w
Verkäufern ohne weiteres ein höherer Preis alz C7
gesetzte Höchstpreis geboten worden ist. Ich - - Mlgesetzte« ocy,ipreis geooien h*. ^cy
aufmerksam, daß jeder, d̂er einen höheren Preis bi^
ebenso strafbar macht, als derjenige , der einen höhê '
fordert.

Wetter ist es vorgekommen. daß Butterverküuk-
hnhen  die Rutler ui dem sestaesetu.ngeweigert haben , die Butler zu dem festgesetzten

abzugeben . Ich richte an die Bürgerschaft die dtt
Bitte , in jede« solchen Falle sofort hierher Anzeige
statten , damit die weiteren Maßregeln unverzüglich
werden können . Derjenige , der diese Anzeigr
macht sich zum Mitschuldigen.
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Hervor « , den 8 . November 1915.

Der Bürgermeister : Birkendahr

Am Mittwoch , de « 10 . d . Mts ., abends!
S ' / » Uhr ab kommen in der Turnhalle im Rath«

einige Zentner Futtermittel
für Schweine und Milchkühe zu« Verkauf.

Herborn , den 8 . November 1915.
Der Bürgermeister : Birkend«

Schul

Ketr. Kteienvertrttmrg.
Am Don « er « tag » de « 11 . d . Mt « . . l

10 » . 11 Uhr « armtttag « wird in der Ki«
Mühle der Ueft Ktete vertetltt

Weitere Verteilung findet nicht statt.
Herbor » , den 9 . November 1915.
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Hff Die 3 . Rate der Staat « - » « d Kemeiudrll
sowie das 4 . Uierteliahr Srhnlgeld und alle refft
sonstige « Gemetndeabgaben (Pachten pp.) fb
zum 15 . d . Mt « , auf der Unterzeichneten Kaffe ^ 1,— -

\ Es wird gebeten, an den Auszahlungstagen bet Sei«Zu unter
S« ilitärunlerstützung , also am 16 ., 23 . und 30. Nov«, ^ j, en g
j von der Einzahlung der Steuern abzusehen, da and«7 ^ en b

Tagen eine direkte Abfertigung nicht erfolgen kann. Mand kam
^ Hervor » , den 8 . November 1915 . it, ohne daß

' _ N " K' - »' »- »  SÄ
- “ ' ~ T ~ 1 rieben gebe, .

Die Mifiionskonferensl fal
findet statt Mittwoch , den 10 . November , nachm
2  Uhr , in der Kirche zu Herborn . Es werdenn
Pfarrer Heinzemanw - Driedorf,  Miffions
HoffmLNA -Barmen:  Mifsio »s -Fre «d-Leli>.Si
während der Kriegszeit . .

Alle Gemeindeglieder werden herzlich eingeladen.
Der Borstand des Miffions -Hilfsveri

6i«88ener
Pädagogium,
staatlich beaufsichtigte

Höhere Privatschule.
Sexta —Oberprima.

Einjährigen -, Primaner -, Reife¬
prüfung. Kleine Klassen.

Arbeitsstunden . Schülerheim
in 1 >/2 ha grossem Park . Glän¬
zende Erfolge . 96 % d Prüf-

gflr die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

linge bestand , bisher z. T. mit
bedeutendem Zeitgewinn.

Empfehlung , a. allen Kreisen.
Drucksach . 11 d. d. Direktion

Giessen . sSsÄ
in der Kühe der Universität.
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